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Sechszehnter Jahrgang. Mittwoch den 8. Juni.

Bekanntmachung.Die Bade- und Trinkanſtalt zu Lauchſtädt iſt für die diesſährige Saiſon mit dem
hentigen Tage eröffnet worden.

Außer der höchſt wirkſamen Douche und den Bädern in dem eiſenhaltigen Waſſer
der Lauchſtädter Quelle ſelbſt, welche auch mit gutem Erfolge getrunken wird werden
auf Verlangen Bäder von Dürrenberger Soole und künſtliche Bäder aller Art, in dem
dazu ſehr zweckmaßig eingerichteten Badehauſe zubereitet, ſo wie auch die ſchon ſeit meh
reren Jahren von dem verſtorbenen Dr. Struve dort eingerichtete Trinkanſtalt künſtli-
cher Mineralwaſſer während der diesjährigen Badezeit von dem Herrn Apotheker Fiſcher
zu Lauchſtädt fortgeſetzt wird.

ſann Badearzt, Herr Dr. Knoch, wird jede gewunſchte ärztliche Hülfe zu leiſten be
reit ſeyn.

Jn der Reſtauration der Bade-Anſtalt, welche nach dem Ableben des Traiteurs Herrn
Aeckerlein zu Leipzig deſſen Sohn übernommen hat, wird fur die Zubereitung der jeder
Badekur entſprechenden Speifen geſorgt und zu billigen Preiſen vorzuglich gut geſpeifet.

Bei der Königlichen Bade- Direction zu Lauchſtädt kann mittelſt portofreier Briefe
die Beſtellung von Wohnungen erfolgen.

Die Herzogliche Hofſchauſpieler- Geſellſchaft aus Bernburg wird vom 20. d. M. ab
bis zum 7. Auguſt d. J. wöchentlich dreimal theatraliſche Vorſtellungen geben.

Vorſtehendes bringen wir hierdurch zur Kenntniß des dafür ſich intereſſirenden Pu-
blikums. Merſeburg, den 1. Juni 1842.

Koöniglüſchte Regierung.

t v. Kroſigk.Bekanntmachung.Die Luppenbrücke auf dem Fuürſtendamme bei Löſſen kann wegen Ausführung einer
bedeutenden Reparatur vom 20. bis 25. d. M. nicht paſſirt werden. Hierauf mache ich
das Publicum aufmerkſam.

Merſeburg, den 2. Juni 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
e

Der falſche Liszt. Kunſtfreunden nicht, und man verargte es ihm
Man erzählt von einer Myſtiſtication in fehr, daß er auf ſeiner Weiterreiſe nach Preu-

Stettin. Zwar ſoll Liszt (von Berlin aus) ßen Pommerns Hauptſtadt nicht ſeines Beſu-
dort geweſen ſeyn; ſeine myſteriöſe Jncognito- ches würdigte. Da fand ſich ein junger Mann
Anweſenheit genügte indeſſen den dortigen ein, Liszt's Schüler und, ich glaube auch ſein



Verwandter. Der Namethut nichts zur Sache.
Erzogen in ſeinem Geiſte, ausgeſtattet mit den

beſten Zeugniſſen von ihm, will er wenigſtens
das wirklich kunſtſinnige Stettin mit einem Ab-
glanz des Lisztſchen Feuers erfreuen. Es ſind
dort ausgezeichnete Componiſten und Muſik
kenner, welche die Stimmung ihres Publikums
kennend, keinen Zweifel hegen, daß es auch
für diefes pis alles ſich intereſſiren werde, und
ſie laſſen ſich bewegen, den Wünſchen des jun-
gen Mannes entgegen zu kommen. Jhrem
Wunſche daß er vorher in einigen Privatge-
ſellſchaften Proben ſeines Talentes ablege, will-
fahrte er nicht, weil er aus Erfahrung wiſſe,
daß dies die Wirkung in einer kleinern Stadt
ſchwäache. Das Concert im Schauſpielhauſe
zu erhöhten Preiſen kommt zu Stande: alle
Plätze ſind beſetzt, und der junge Mann, ele-
gant phantaſtiſch gekleidet, erſcheint, wird
einpfangen, verbeugt ſich und nimmt darauf
mit alken Vorbereitungen, welche man von
Liszt kennt, am Jnſtrumente Platz. Nachdem
er mit den Händen in die Haare gefahren und
ein melancholiſch ſchwermüthiger Ausdruck die
Anweſenden von ſeiner Begeiſterung in Kennt
niß geſetzt, fahrt er mit beiden Ballen der Hände
auf die Taſten, paukt und ſtreicht mit Fauſt

und Fingern rechts und links, wobei zwar
wunderbare Toöne hervorkommen, aber nicht
die, welche ſeine gütigen Gönner erwartet.
Dieſe eilten erſchreckt auf die Buhne, wo ſie
auch den Virtuoſen ſchon vom Fortepiano auf-
geſprungen ſinden. Sein Zuſtand kommt ihnen
bedenklich vor, denn jetzt greift er ſich in die

„Haare, jetzt an die Bruſt, und jetzt reißt er den
Aermel des Fracks auf und ſpricht von ſeiner
Laura, die ihn verlaſſen, oder ihm gefolgt,
und ſeine Augen fliegen irr umher. Die Goön-
ner fragen ſich, ob ſie einen Arzt oder die Po
lizei herbei holen ſollen aber der zweite Liszt
hat den glücklichen Moment benutzt, wo die
Blicke ſeiner Gönner ſich begegneten und von
ihm abließen, und iſt hinter den Couliſſen ver
ſchwunden. Vergebens ſucht man nach ihm.
Durch ein unbeſetztes Quergäßchen, einen
Durchweg, den kaum die Einwohner kennen,
iſt er verſchwunden. Dort haben Leute eine
Extrapoſt geſehen, die raſch abfuhr. Der neue
Hans Nord hat ſich nicht wieder in Stettin ge

zeigt, und auch das Geld nicht welches er ein-
genommen hatte. Das Abenteuer hat gewiß
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die Unterhaltung mehr gewurzt, als es das

beſte Spiel eines wirklichen Schulers des Wun-
dermanns vermocht hatte.

Ein ſonderbares Mißverſtändniß.
Der Fürſt Vietor Friedrich von An-

halt-Bernburg, ritt in einem ſtrengen Winter
eines Tages, in Begleitung Einiger von ſei-
ner Dienerſchaft, von Bernburg nach Ballen-
ſtädt zu einer Jagd. Jndem er nun in Bern-
burg durch die Hauptſtraße ritt, bemerkte er,
daß die an den Brunnen ſtehenden Sturmfaäſ-
ſer eingefroren waren. Unzufrieden hierüber,
weil es im Fall einer Feuersbrunſt die Hulf-
leiſtung verhindern mußte, ließ er ſich von ei-
nem ſeiner Begleiter ein Stück Papier und ei-
nen Bleiſtift geben und ſchrieb, das Papier
auf den Sattelknopf haltend, die Worte da
rauf: Sturmfäfſſer aufgethaut! Dar-
auf gab er das Blatt dem Thorwärter im Neu-
ſtadter Thore mit dem Befehle, daſſelbe ſo-
gleich zu dem Schloßhauptmann zu tragen.
Das geſchah. Allein das erſte Wort war ſo
undeutlich geſchrieben daß der Schloßhaupt-
mann, ſtatt Sturmfäſſer, Stubenfen-
ſt er las. Der Mann ſtutzte über den ſonder-
baren Befehl, ging aber mit dem Blatte zu
dem Director der Polizei, vor deſſen Forum
ihm die Sache zu gehören ſchien; und auch
dieſer konnte aus dem undeutlichen Worte
nichts anders als Stubenfenſter heraus-
leſen. Nun konnte man zwar gar nicht begrei-
fen was der Fürſt mit dem Aufthauen der
Stubenfenſter zur Abſicht habe indeß man
kannte die Strenge, mit welcher er auf punkt-
liche Befolgung ſeiner Befehle zu halten pflegte,
und durfte es um ſo weniger wagen den ge-
genwaärtigen unbefolgt zu laſſen, da diggganzeArt, wie er ertheilt war, eine ſchleuni Aus

führung zu fordern ſchien. Es wurden daher
unverzüglich die Polizeidiener von Haus zu
Haus geſandt, um den furſtlichen Befehl be-
kannt zu machen und noch in derſelben Stunde
ſahe man in der ganzen Stadt alle Hände ge-
ſchäftig in den Kammern und unbewohnten
Stuben vermittelſt warmer Tücher das Eis von
den Fenſtern wegzuſchaffen. Nach drei oder
vier Tagen kam der Fürſt zurück, und fand die
Sturmfäſſer noch eben ſo hart und feſt zuge-
froren, wie vorher. Kaum war er vom Pferde
geſtiegen, ſo ließ er den Schloßhauptmann
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kommen, und ſetzte ihn mit großer Heftigkeit
zur Rede, warum er ſeinem Befehle nicht Folge
geleiſtet habe. Dieſer verſicherte dagegen,
Seiner Durchlaucht Befehl ſey ſogleich auf
das puünktlichſte vollzogen worden. Jetzt wäre
die Sache beinahe uübel für den guten Schloß-
hauptmann abgelaufen. Doch das Mißver-
ſtandniß erklärte ſich bald, und der Furſt mußte
nun ſelbſt über die aufgethauten Stu-
benfenſter lachen.

Der große Brand von London.
Dem unermeßlichen Unglück, das vor eini-

gen Tagen die Stadt Hamburg und deren ſo
wie den deutſchen Handel überhaupt traf, iſt
nur dasjenige zu vergleichen, das im Jahre
1666 unter der Regierung Karl's II. die Stadt
London und deren damals eben aufbluhenden
Welthandel heimſuchte. Der Brand in Lon-
don dauerte nur ungefähr eben ſo lange, wie
der von Hamburg; er brach nämlich in der
Nacht vom Sonntag (2. September) aus und
wüthete bis zum Donnerstag, während der
in Hamburg in der Nacht vom Mittwoch zum
Donnerstag zym Ausbruch kam und am Sonn
tag das Ende ſeiner furchtbaren Verheerung
fand. Die City von London, in der das Feuer
wüthete, war damals jedoch noch winkeliger,
enger und daher noch feuergefährlicher gebaut,
als die jetzige Altſtadt Hamburgs; nicht we-
niger als 13,200 Häuſer, 87 Kirchen und
26 Hoſpitaäler gingen zu jener Zeit in Flammen
auf. Doch gerade dieſes fürchterliche Unglück

dem Wiederaufbau des abgebrannten Theils
von Hamburg nicht folgen wird. Was der
Londoner Handelsſtand im Jahre 1828 aus
führte, nämlich die Anlegung großer Docks im
Hafen, wodurch die Speicher mit feuergefähr-
lichen Waaren in der engen Stadt bedeutend
vermindert wurden das wird nun wohl in
Hamburg zu Stande kommen, wo es ſo oft
die Zeit ein gemeinnütziges Unternehmen er-
heiſcht, niemals an dem Sinn und an den
Mitteln dazu fehlte.

Es folgt hier eine ungefähre Ueberſicht der
bisher für die Abgebrannten Hamburgs ein-
gegangenen Gelder, vieles nicht mitgerechnet,
von dem bis jetzt öffentlich nichts bekannt ge-
worden: der König v. Dänemark: 100,000
Mark. Der König v. Preußen: 5000 Fried-
richsd'or. Der Großherz. v. Mecklenburg-
Schwerin: 100,000 Rthlr. Die Hannoöv.
Stände-Verſammlung: 100,000 Rthlr. Der
König v. Würtemberg: 100,000 fl. Die freie
Stadt Frankfurt: 100,000 fl. Die Königin
v. England der Prinz Albert, die Königin
Wittwe, (zuſammen): 400 Pfd. St. Der Kai-
ſer v. Rußland: 50,000 Silberrubel. Der
König v. Sachſen: 1000 Stück Louisd'or. Der
Großherzog v. Heſſen-Darmſtadt: 400 fl. Der
Großherzog v. Baden: 8000 fl. Der Herzog
v. Anhalt- Bernburg: 1000 Rthlr. Der Her-
zog Carl v. Braunſchweig: 100 Pfd. St.
Dies macht zuſammen 500 Pfd. St., 6000
Louisd'or, 201,000 Rthlr. 212,000 fl. Von

trug vielleicht mehr als irgend ein ſpäteres Außen eingegangen ungefähr bis zum 26. Mai
Ereigniß zur Vergrößerung Londons bei, denn
die nicht zum Kaufmannsſtande gehörenden
Einwohner der Stadt bauten ſich nun, und zwar
viel prächtiger und bequemer, in der Nähe der
Könißhlichen Reſidenz von Weſtminſter an und
legten dadurch den Grund zu dem herrlichen
Weſtende der Stadt, das ſeitdem hinſichtlich
des Reichthums mit der City rivaliſirt. Letz-
tere wurde ausſchließlich vom Handelsſtand zu
ſeinen Zwecken wieder hergeſtellt und bietet da-
her auch jetzt noch den unregelmäßigen und
unſchönen Anblick dar, den ſie vor dem Brande
hatte. Man verſäumte es bei dem Wieder-
aufbau der Häuſer dafür zu ſorgen, daß den
Straßen eine Geſtalt gegeben werde, die bei
ausbrechenden Feuersbrunſten minder gefähr-
lich iſt ein Beiſpiel, dem man hoffentlich bei

32,000 Pfd. St. 17 Ducaten. 81,304 Rthlr.
75,000 Silberrubel. 116,915 Mark. 201,691 fl.
261,000 Franken. Die bedeutenden Sum-
men, welche Hamburg ſelbſt bei dem Hülfsver-
ein niedergelegt, ſchließen ſich dem obigen an.

Die Americaner treiben auch die Heiraths-
geſuche im Großen: nicht Einer ſucht Eine
durchs Jntelligenzblatt, ſondern ganze Staa-
ten und Städte ſuchen gleich Tauſende. Ein
Theil des weſtlichen Nordamerica mit der
Hauptſtadt Chicago hat nicht viel über

11,000 Einwohner. Unter dieſen befinden ſich
2500 unverheirathete Männer zwiſchen 20 und
30 Jahren und nur 1200 Mädchen in heiraths
fähigem Alter, mit Ausſchluß derer, welche
„„ſchier dreißig Jahre““ ſind. Auf 1200 Män-
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ner zwiſchen 30 und 40 Jahren kommen nur
600 Frauenzimmer deſſelben Alters. Da nun
auf dieſe Weiſe die Hälfte der Manner zum

Cölibat verdammt ſeyn würde, ſo ſucht die
Zeitung: „Chicago American“ etliche Tauſend
Maädchen, welche ſich in der Expedition melden
ſollen um ſofort mit Maännern verſorgt zu
werden. Das geht en gros, und einen Mann
oder eine Frau ſuchen, kommt dabei juſt nicht
anders heraus, wie man einen Dienſt, ein
Unterkommen ſucht. Für viele Weiber iſt jetzt
die Hochzeit ohnehin nichts Anderes, als ein
lebenslängliches Engagement zum Dienſt für
Alles!

Jn Deutſchland iſt es gebrauchlich, die
Lieferungen von Gegenſtanden oder Arbeiten
fur den Bedarf der Verwaltung an den

Mindeſtfordernden auszubieten. Dieſes
Verfahren kennt man in England nicht einmal
dem Namen nach, indem man dort überzeugt
iſt, daß bei dem Herunterbieten nothwendig
die Lieferung ſelbſt meiſtens Schwindlern zu
Theil werden muß, und die zu beſchaffenden
Gegenſtände nur in ſchlechter Qualität gelie-
fert werden koönnen. Jn England fordert man
die betreffenden Jnhaber oder Arbeiter auf,
ſich zu melden, unterſucht die von ihnen dar
gebotenen Gegenſtände oder deren Proben,
ſucht die beſten davon aus, und bewilligt oft
noch etwas mehr, als die Forderung betragt,
um nur reell und gut bedient zu werden.
Das hält man dort für eine weiſe Spar
ſamkeit.

Vor einiger Zeit ging ein junger Menſch
in Edinburgh zu einem Zahnarzt, um ſich
einen Zahn ausreißen zu laſſen. Nach vollen
deter Operation war die Verblutung ſo ſtark,
daß ſie durchaus nicht gehemmt werden konnte,
und der junge Menſch verblutete ſich auch
wirklich zu Tode. Falle dieſer Art, fügt das
engliſche Blatt hinzu, gehören eben nicht zu
den Seltenheiten, und vollblütige Perſonen
müſſen ſich beſonders hüten, ihre Zuflucht zum
Zahnausreißen zu nehmen.

Die Poſaune.Ein Bauer, der in ſeinem Leben
Sehr ſchlecht und unvollkommen nur
Muſik gehört, befand ſich eben
Einſt in Berlin zur Zeit der Schur.

Und in die Königsſtraße grade
Des Zufalls Ungefähr ihn fuührt,
Als juſt die tagliche Parade
Mit Sang und Klang vorbei marſchirt.

Voll Staunen tritt er auf die Seite,
Er lauſcht entzückt, er ſpitzt das Ohr,
Ein ſolcher Hochgenuß, wie heute,
Kam ihm in Praxis noch nicht vor.

Und wieder wollt's des Zufalls Laune,
Daß hart vorbei am Bauersmann
Der Muſiker, der die Poſaune
Zu blaſen hatte, juſt begann.

Der Bauer, welcher auch Poſaunen
In ſeinem Leben nicht geſehn,
Betrachtet ſich das Ding mit Staunen
Und kann ſich gar nicht drauf verſtehn.

Jetzt wird's ihm klar, er ſieht ja ſchieden
Das Inſtrument bald hin, bald her;
Da packt er, Nachſtenpflicht zu uben,
Das Ding an, wie ein junger Bar

Und zieht heraus das eine Ende.
Verwundert ſieht der Muſikus
Dem tollen Bauer auf die Hande,
Der nun begann der Rede Fluß:

„J wat, muß brechen, oder biegen,
He Landsmann, geb er ſich tu Ruh;
Wenn wi dat Ding nich ruter kriegen,
Det ginge mit dem Duüvel tu.“

Sylben-Räthſel.(Vierſylbig.)
Es giebt ein Volkchen in der Welt,

Das ſich gern uüberfreundlich ſtellt,
Uns aber herzlich ſchlecht gefallt,
Wenn es mit leerer Hoffnung ſchnelkt,
Und viel verſpricht und wenig halt.
Den Titel dieſer lieben Schaar
Entdeckt mein erſtes Sylbenpaar,
Du findeſt ihn auf's Wort darin,
Obſchon in einem andern Sinn.

Wohl, dreimal wohl dem Erdenmann,
Der ſolche Leut' entbehren kann
Das kann der Gluckliche fürwahr,
Bei dem mein zweites Sylbenpaar
So allerliebſt beſchaffen iſt,
Daß er nie d'rinn das Ding vermkßt,
Vor dem die halbe Welt ſich beugt,
Und jenes Volkchen ſelbſt ſich neigt.

Nun ſprich, Herr Leſer, kennſt du ſchon,
Lich, die vierſylbige Perſon

Jch bin bei dem Soldatenſtand
Im Frieden bloß ein Figurant,
Doch weht des Krieges Blutpanier,
Dann ſchlaft der Feinde Tod in mir.

Auflöſung des Rathſels im vorigen Stück:
Stets.



181

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſſt. Rath

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepydenureich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Evylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg,

Kirchennachr. voriger Woche (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Apotheker Marche ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Böttchermſtr. Henkel

ein Sohn dem Orgelbaumeiſter und Jnſtrumentmacher
Chwatal eine Tochter dem Handarbeiter Haring eine
Tochter.

Nenmarkt. Geboren: dem Schuhmacher Glaß
in Venenien eine Tochter Geſtorben: die jüngere
Tochter des Handarbeiters Ködel in Venenien, im ſten
Jahre, an Krampfen.

Altenburg. Geboren: dem Muüller Reichel
Zwillinge, ein Sohn und eine Tochter Geſtorben:
der alteſte Sohn des Privatſchreibers Martin, 6 Jahr
alt, an Gehirnentzundung; die zweite Tochter des Mau-
rers und Einwohuers Hulßner, s Jahr alt, am Schar
lachfrieſel.

Kirchennachr. von Lutzen: Mair.
„Geboren: dem Einwoh. Zeumer ein Sohn; einer

ledigen Perſon ein Sohn dem Muſikus Clemens ein
Sohn dem Schuhmachermſtr. Weiland eine Tochter
dem Handarb. Petri eine Tochter (todtgeb.); dem Hand
arbeiter Schumann eine Tochter dem Einwoh. Helling
eine Tochter; dem Windmuühlenbeſitzer Ehrenberg ein
Sohn dem Oeconom Herzberger ein Sohn einer ledi
gen Perſon eine Tochter; dem Maurer Stoltze ein
Sohn. Getrauet: der Hausgenoſſe Lohrenz zu
Connewitz mit Joh. Reg. Baſtel von hier der Schnei
dermeiſter Veltzig mit Jgfr. Fried. Schröder von hier.

Geſtorben: die einzige hinterl. Tochter des Loh
gerbermeiſter Geißler, 22 Jahr 1 Mon. 4 T. alt, an
Waſſerſucht die jungſte Tochter des Einwoh. Schroder,
9 Woch. alt, an Krampfen; der vierte Sohn des Hand
arbeiters Hebes, 7 Jahr 6 Mon. an Pocken ein un-
ehelicher Sohn, 4 Mon. alt, an Krampfen.

Kirchennachr. von Lauchſtäadt: Mai.
Geboren: einer ledigen Perſon eine Tochter dem

Bürger und Schuhmachermſtr. Roſſelt eine Tochter
dem Einw. und Zimmermann Heine eine Tochter dem
practicirenden Wundarzt Fielitz eine Tochter. G 0

ſtorben: Jgfr. Ch. F. L. Dorenberg, im 15. Jahre,
am Nervenfieber Junggeſell L. Roßler, im 16. Jahre,
am Schlage.

Durchſchnittsmarktpreiſe des Monats Mai
thl. ſg.pf. thl. ſg. pf. thl. ſg. pf.Weizen Scheffel! 211 Wicken Scheffel 1 z Butter Pfund 6

Roggen 16111] Kartoffeln 15 Brod e 8Gerſte 24 91 Rindfleiſch Pfund 3 2 Semel 9 Loth 6Hafer 16 61 Kalbfleiſch 1 11] Branntwein Qrt. a4Hirſe Schöpſenfl. 3 Bier. 8Erbſen 1 5 Schweinefl. 3 4 Heu Centner 25Linſen 2 15 Speck 6 31 Stroh Schock 6

Merſeburg, den 1. Juni 1842.
es r

Bekanntmachungen.(577) Bekanntmachung. Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht,
daß der Huſaren-Gefreite Chriſtoph Kuhne als PolizeiBureau -Aufwärter von uns an-
geſtellt worden iſt.

D mag ſt r. a t.(581) Obſt- Verpachtung. Die Nutzung des diesjährigen Obſtertrags n ſüßen
und ſauren Kirſchen, hartem Obſte und Pfkaumeu, auf den hieſigen Kommun-Anlagen, ſoll

Donnerstags den 16. Juni c. Nachmittags um 2 Uhr,
auf hieſigem Rathhauſe unter
Meiſtbietenden öffentlich verpachtet werden,

Lauchſtäadt, den 4. Juni 1842.
D. er

ia ſt r a t.

den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen an den
wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen werden.

(609) Tinlgdaung. Sonntag den 12. Juni findet Tanzvergnügenn n Löoſſen ſtatt.

Ott o.
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(578) Kirſchen- Verpachtung. Die J hrigeg Früchte auf den fiscaliſchen
Kirſchbäumen auf der Chauſſee zwiſchen Pretzſch und Zöſchen, in Pretzſcher Flur, ſollen
am 8. Juni e., Vormittags 10 Uhr, in der Bergſchenke bei Wegwitz unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend verpachtet werden.
Halle, den 20. Mai 1842.

Kéhénigl. Haupt Steuer Amt.
(579) Kirſchen- Verpachtung. Die diesjährigen Fruchte auf den fiscaliſchen

Kirſchbäumen auf der Chauſſee zwiſchen Knapendorf und Netzſchkau, in Buündorfer Flur,
ſollen am 9. Juni c. Vormittags 10 Uhr, in der Chauſſeegeld-Erheber- Wohnung zu
Knapendorf unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend ver-
pachtet werden.

Halle, den 20. Mai 1842.
Kénigl. Haupt Steuer-Amt.

(580) Kirſchen- Verpachtung. Die diesjährigen Früchte auf den fiscaliſchen
Kirſchbaumen auf der Chauſſee zwiſchen Groß- Grafendorf und Schaafſtädt ſollen am
10. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, in der Chauſſeegeld-Erheber- Wohnung zu Schaaf-
ſtadt unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend verpachtet wer-
den. Halle, den 20. Mai 1842.

Kénigl Haupt Stener-Amt.
(605) wieſen Verpachtung. Die diesjährige Grasnutzung der zur hieſigen

Schule gehörenden Wieſe rc. ſoll nächſten Sonntag, als den 12. Junius, Nachmittags
4 Uhr unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen an Ort und Stelle
meiſtbietend verpachtet werden, wozu zahlungsfaähige Pachtluſtige einladet

Löſſen, den 6. Junius 1842. wendelin.
(597) wieſen Verpachtung. Donnerstags den 16. Juni, Nachmittags um

2 Uhr, ſollen die den Gemeinden Burgliebenau und Löſſen gehörigen, in der Nähe der
weißen Brücke am Fürſtendamme gelegenen 6 Morgen 2 Ruthen haltenden Wieſen zu
Heu und Grummet, an Ort und Stelle meiſtbietend verpachtet werden. Die Bedingungen

W

werden im Termine bekannt gemacht.

(591) Kirſchen- Verkauf. Die Gemeinde Zöſchen iſt geſonnen den 12. Juni,
Nachmittags 3 Uhr, die diesjährigen Kirſchen auf der Merſeburg Leipziger Chauſſee, un
ter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen zu verkaufen.

Kaufluſtige können ſich auf hieſigem Gemeindehauſe einfinden.
Die Gemeinde daſelbſt.

(582) Kirſchen- Verpachtung. Die ſüßen und ſauren Kirſchen bei der Gemeinde
Kreipau, ſollen Sonntag, als den 12. Juni d. J., Nachmittags 1 Uhr, auf das Meiſt-
bietende in daſiger Schenke verpachtet werden. Die Bedingungen werden vor dem Ter-
mine bekannt gemacht.

Kreipau, den 1. Juni 1842. u Heßelbarth, Richter.
(585) Kirſchen- Verpachtung. Es ſollen die ſüßen und ſauern Kirſchen der

Knapendorfer Gemeinde Sonntags
den 12. Juni d. J., Nachmittags 5 Uhr,

in der Schenke daſelbſt meiſtbietend gegen gleiche Bezahlung verkauft werden.
Die Gemeinde daſelbſt.

(586) Zirſchen- Verpachtung. Auf den 19. Juni d. J., Nachmittags 4 ühr,
ſollen die ſauern Kirſchen in der Gemeinde Rampitz, auf der Halliſchen Straße, in dem
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Wirthshauſe meiſtbietend mit der Hälfte Anzahlung verpachtet werden. Die andern Be
dingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Rampitz, den k. Juni 1842. Der Ortsrichter Herrich.
(583) Kirſchen- Verpachtung. Die ſüßen und ſauren Kirſchen der Gemeinde

Dörſtewitz ſollen den 12. Juni c. Nachmittags 2 Uhr, daſelbſt an den Meiſtbietenden
verpachtet werden.

Die näheren Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Die Gemeinde daſelbſt.

(84) Kirſchen- Verpachtung. Künftigen 16. Juni d. J., Nachmittags 4 Uhr,
ſollen die Suß- und Sauer-Kirſchen auf der Chauſſee und Aengern in Milzau an Ort
und Stelle an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Die Gemeinde daſelbſt.
(5387) Kirſchen- Verpachtung. Die diesjährigen Nutzungen der Süßkirſchen auf

den Graflich von Zechiſchen Plantagen, Alleen und Kirſchberg zu Kötzſchau, ſollen
Sonnabends den 18. Juni, Vormittags 9 Uhr,

meiſtbietend bei Unterzeichnetem unter den im Termin zu gebende Bedingungen verkauft
werden. Der Erſteher zahlt den 3ten Theil an und in 14 Tagen darauf hat er die an
dern 5 Theil des Kaufquantums zu erfüllen.

Rittergut Kötzſchau, den 31. Mai 1842. Der Pachter Niedner.
(588) Kirſchen- Verpachtung. Die ſüßen Kirſchen auf der Ehauſſee der Ge

meinde zu Zſchöchergen, ſo weit dieſelbe Flur gehet, ſollen auf den Sonntag, als den
12. Juni 1842., Nachmittags um 1 Uhr, an den Meiſtbietenden verpachtet und die Be-
dingungen dafelbſt bekannt gemacht werden.

Die Gemeinde 5ſchöchergen.
(589) Kirſchen- Verpachtung. Die ſauren Kirſchen bei der Gemeinde Zöllſchen

ſollen Sonnabends den 18. Juni, Nachmittags 4 Uhr, meiſtbietend verkauft werden; die
weitern Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Buſch, Ortsrichter.
(596) Obſt Verpachtung. Den 13. Juni, früh 10 Uhr, ſoll das Obſt in dem

Garten und der Chauſſee in Schkopau, ſo wie auch das Obſt in dem Holze und großen
Gewehrigt zu Collenbey, meiſtbietend und unter den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen mit Vorbehalt des Zuſchlages verkauft werden.

Rittergut Schkopau, den 5. Juni 1842. r

(590) Kirſchen- Verpachtung. Auf den 12. Juni d. J., Nachmittags 2 Uhr,
ſollen die der Gemeinde Moöritzſch gehörigen fußen Kirſchen an der Merſeburg- Leipziger
Chauſſee meiſtbietend verpachtet werden. Pachtluſtige haben ſich am geſetzten dato in hie-
ſiger Schenke einzufinden. Nähere Bedingungen werde ich im Termine bekannt machen.

Möritzſch, den 26. Mai 1842. Der Ortsrichter Réßler.
(594) Kirſchen- Verpachtung. Freitags, den 10. d. M. Nachmittags, ſollen

die den Rittergütern Benkendorf und Delitz am Berge zugehörigen Süß- und Sauerkir-
ſchen hier verpachtet werden.

Delitz a. B., den 4. Juni 1842. C. H. A. Schoattelins.
(592) Verkauf. Reines ſchönes Glauberſalz iſt im Ganzen ſo vie Einzelnen

zu ſehr billigen Preiſen zu haben. eKeuſchberg bei Dürrenberg. eydrich.
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(599) Gbſt- Verpachtung. Die diesjährige Obſtnutzung an Aepfeln, Birnen,

Pflaumen und ſauern Kirſchen auf dem Rittergute Netzſchkau bei Lauchſtädt ſoll Montags
den 20. Juni, fruüh um 10 Uhr, daſelbſt unter den im Termine bekannt zu machenden Be-
dingungen meiſtbietend verpachtet werden.

(595) Verkauf. Ein vierſitziger in 4 Federn hängender Kutſchwagen mit eiſernen
Achſen ſteht billig zu verkaufen in der Vorſtadt Altenburg beim Oec. Moritz.

(546) Logis-Vermiethung. Ein anſtandiges Logis mit Meubles an lebhafter
und freundlicher Lage der Stadt, beſtehend aus einer auch nach Befinden zwei Wohn-
und einer Schlafſtube, kann ſofort bezogen werden. Auf Verlangen wird auch Stallung,
mit abgelaſſen.

Naähere Auskunft ertheilt die Expedition dieſes Blattes.
Merſeburg, den 23. Mai 1842.
(602) Logis-Vermiethung. Ein Logis, beſtehend aus Stube und Kammer,

welches ſich für eine einzelne Perſon oder auch einen Schüler eignet ſteht zum 1. Juli
zu vermiethen bei K. Kundins, Oberburgſtraße.

(601) Logis-Vermiethung. Jn der Gotthardtsſtraße Nr. 101. ſtehet ein Logis
an eine ſtille Familie, oder mit Möbels an einen einzelnen Herrn von jetzt ab zu ver
miethen.

(607) Logis-Vermiethung. Dasjenige Logis nebſt einem großen Garten, in
der Altenburg Nr. 759., welches der Herr Pr. Lieutenant Graf v. Strachwitz, der es
mehrere Jahre bewohnt hat, wegen Verſetzung am 1. October d. J. verläßt, iſt von da
ab anderweitig zu vermiethen.

Merſeburg, den 6. Juni 1842. Chriſtian Hartmann.
(608) Logis-Vermiethung. Eine Stube nebſt Alkoven ſteht ſofort mit Möbels

an ledige Herren zu vermiethen in der Altenburg Nr. 707.
(600) Handlungs Anzeige. Als ſehr delikat empfehle ich fetten Schweizerkaſe,

beſten Moſtrich, feinſtes Provenceröl, marinirte Heringe und Sardellen, und ſtelle die

billigſten Preiſe. L. A. Weddy.(606) Empfehlung. Schönſchmeckenden Kaffee für 41 Thlr. 5 Pfund empfiehlt

M. Peterßen.

(598) Lotterie- Anzeige.Zur 1. Klaſſe 86. Lotterie, deren Ziehung am 14. Juli d. J. beginnt, ſind ganze,
hälbe und Viertel- Looſe bei mir und meinen Untereinnehmern zu haben.

Merſeburg, den 6. Juni 1842. Kieſelbach,Königl. Lotterie-Einnehmer.
(603) r Sonnabend Abend Speckkuchen bei

F F. A. Lißon im Hoſpitalgarten.(593) Einladung. Sonntag den 12. Juni wird Sternſchießen und Tanzmuſik
ſtattfinden, wozu ergebenſt einladet Hartmann in Lopitz.

(604 inladung. Sonntag, als den 12. Juni, wird bei mir Maifeſt gehalten
rn ich benſt einlade. Für friſchen Kuchen und gute Getränke wird beſtens geſorgt

Wächter zur Funkenburg.
umma
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